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Vorwort

Zehn Masterstudierende der Europäischen Ethnologie hatten ein Jahr Zeit, sich 
im Rahmen des zweisemestrigen Studienprojekts Geerbte Dinge: zwischen sym-
bolischer und ökonomischer Praxis ausführlich mit den unterschiedlichen Facet-
ten des Erbens und Vererbens auseinanderzusetzen, das ein multidimensionales 
und vielfach tabuisiertes Gebiet darstellt. Im Gegensatz zu manch anderem 
Forschungsfeld unseres Faches handelt es sich beim (Ver-)Erben um ein schwer 
zugängliches, das nur mit viel Geduld, Rücksicht und Sorgfalt erschlossen wer-
den kann. Wer diese Mühen jedoch auf sich nimmt, findet ein überaus ertrag-
reiches Forschungsgebiet vor. Selbst aus anfänglichen Rückschlägen erwachsen 
mitunter neue Erkenntnisse, denn auch Schweigen kann aussagekräftig sein 
und sogar aus einer Abkehr können wertvolle Schlüsse gezogen werden.

Die hier versammelten Forschungen sind so vielfältig, wie es auch die 
Gruppe war ‒ der unterschiedliche Werdegang und Wissensstand der Studie-
renden führte zu einem Perspektivenreichtum, der durch ständige kritische 
Reflexion und nicht zuletzt durch den Input von Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftlern anderer Disziplinen und/oder Universitäten zu fruchtbaren 
Ergebnissen geführt hat. So enthält der vorliegende Band nicht nur die zehn 
Beiträge der Studierenden, sondern darüber hinaus fünf Beiträge, die aus einer 
Vortragsreihe zum Thema und der begleitenden Lehrveranstaltung entstanden 
sind. Dadurch konnte der Rahmen des Bandes thematisch, international und 
interdisziplinär erweitert werden.

Die von Burkhard Pöttler geleitete Hauptlehrveranstaltung des Projekts 
wurde im ersten Semester von einer fachlich orientierten Lehrveranstaltung 
begleitet, im zweiten durch eine auf die Umsetzung gerichtete. Margareth Lan-
zinger übernahm die thematisch einführende Lehrveranstaltung und machte 
so die Gruppe aus einer historisch-anthropologischen Perspektive mit dem 
Thema Vererben und Erben vertraut. Erika Thümmel hat die Studierenden in 
die Grundlagen des Ausstellungsdesigns eingeführt, mit ihnen die Gestaltung 
der Ausstellung erarbeitet und die praktische Umsetzung mit zehn Schau-
fensterstationen im Grazer Jakominiviertel ermöglicht. Die im Zuge dessen 
entworfenen Piktogramme, die jeweils für die einzelnen Themen stehen, sind 
auch in diesen Band eingearbeitet worden. 

Im Kern eines solchen Projekts stehen immer die Studierenden. Ihre Inter-
essen und ihr Einsatz entscheiden wesentlich über Erfolg oder Misserfolg. Spe-
zielle Fähigkeiten für einzelne Teilbereiche zeigen sich oft erst im Laufe der 
Projektarbeit und erweisen sich dann als besonders hilfreich. Dass letztlich alle 
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Teilnehmer_innen sowohl an der Ausstellung als auch an der Publikation be-
teiligt sind, ist ebenfalls nicht selbstverständlich. Ein großes Dankeschön geht 
an jene Vortragenden, die sich auf verschiedenste Arten am Projekt beteiligt 
haben. Neben Margareth Lanzinger und Erika Thümmel waren das – in der 
Reihenfolge ihrer Vorträge in Graz – Theres Inauen aus Basel, Marion Hamm 
aus Klagenfurt/London, Ulrike Bechmann aus Graz, Ulrike Langbein aus 
Basel/Freiburg i. B. sowie Stefan Willer aus Berlin. Dank gilt Susanne Ferrari, 
die uns als Professorin am Institut für Zivilrecht, Ausländisches und Inter-
nationales Privatrecht der Karl-Franzens-Universität Graz eine Einführung in 
die juristische Seite des Erbens gegeben hat, ohne die auch ein kulturanthropo-
logischer Zugang nicht sinnvoll ist. Zu danken ist außerdem den zahlreichen 
Interviewpartner_innen, die einerseits sehr intime Einblicke in ihr Leben ge-
währt haben, andererseits, der beruflichen Ausrichtung entsprechend, zum Teil 
sehr verschwiegen waren. Von den Studierenden sind Sandra Fischerauer und 
Lisa Eidenhammer hervorzuheben, die unter enormem Zeitdruck Layout, Be-
bilderung und die Organisation der Herstellung übernommen haben; auch 
unseren Lektor_innen Marko Ikonić und Julia Poelt ist an dieser Stelle zu 
danken. Zuletzt gebührt der Universität Graz sowie dem Land Steiermark ein 
Wort des Dankes, ohne deren finanzielle Unterstützung weder der Sammel-
band noch die dazugehörige Ausstellung realisierbar gewesen wären. 

Graz, im März 2018� Lisa Erlenbusch und Burkhard Pöttler
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